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utit unſerem göttlichen Erlöſer den ewigen Sieg und Triumph Iu der
himmliſchen Seligkeit 5  U feiern. Der Verfaſſer hat teſe Wahrheiten nach
den Quäſtionen des dritten Theiles der Summa theologica
behandelt, indem dieſelben durch Schrift⸗ und Väterſtellen noch erweiterte.
Die Bearbeitung wurde unternommen, weil an. Büchern, welche dem
chriſtlichen Volke ieſe großen Geheimniſſe näher erklären, keinen Ueberfluſs

geben ſcheint. Patiß hat den Dank aller jener verdient, welche eine
wahrhafte, Geiſt und Herz anregende Ind erbauende Leſung verlangen.

Linz. Profeſſor Dr gn Fild
210 V  6 ra der heiligen Jungfrau Maria. Eine

hiſtoriſch⸗kritiſche Studie, von Dr Joſef Nir Domdechant In
Würzburg. Mainz, Kirchheim. 1896 9r 8 XII und 118 Preis
M 1.80 1.0

7⁰ iſt erfreulich, die Gründe für die Uuralte Tradition und audert—
galb tauſend Jahre beſtehende Verehrung der Chriſtenheit Grabe der
jungfräulichen Gottesmutter in Jeruſalem durch einen, In der Kirchen⸗
geſchichte und Patrologie bewährten Auctor lar und gründlich zuſammen⸗
geſte zu finden. Das Beſtreben der etzten Jahre, das rab der heiligen
Jungfrau bei Epheſus zu Uchen und das vermeintlich hon aufgefundene
Wohnhaus der heiligen Jungfrau auf dem 5  17  74 Stunden entfernten Berge,
ſowie die Hochſchätzung vor den Geſichten der gottſeligen Kath Emmerich
überhaupt, konnten für manchen Intereſſierten Gelegenheit bieten, orſchnell
die gewichtigen objectiven Zeugniſſe de  D Alterthum für Jeruſalem 3u Unter  2
ſchätzen. Der Auctor, der den erſten Theil ſeiner Studien hierüber
zuerſt In der Zeitſchrift „Katholik“ 1894 und 1895, deröffentlicht hatte,
ſah ſich Urch zwei Entgegnungen veranlaſst, die Gründe heider Annahmen
im gegenwärtigen ſelbſtändigen Büchlein einer noch eingehenderen Kritik
3 unterziehen.

E  U *  V  eigt 5

Uerſt die Hinfälligkeit der drei Gründe, da  8 rab Mariens
mM Epheſus anzunehmen. Bedeutend iſt das negative Zeugnis des Polykratesim Briefe N Papſt Victor ( 200); die poſitiv hiefür öfters herbeigezogenenWorte der iſchöfe 8 Epheſiner Coneils: „In gua urbe) theologus Joannes
6 Deipara Virgo, Sancta Maria“ berechtigen auf den e

chluſs daſs Maria
und der heilige Johannes aſe eine Kirche beſaßen, was auch aus dem
Zeugnis der heiligen Pilgerin Sylvia 85 — 388 hervorgeht. 2  2 ganz neue
Anſi Kath Emmerichs, ſei das rab Maria nicht , ſondern —37 tunden
außer Epheſus ſuchen und bisher noch unbekannt, wird nicht ur die
ſich widerſprechenden Angaben der Unterſuchungs⸗Commiſſion widerlegt, welcheſie für das benachbarte vermeintliche Wohnhaus Maria bringt, B „die An:
bauten ſeien quadratiſch, der linke onnte mM die Trde (Felſen!) verſunken ſein,die Bauart ſei, wie die de  8 Gymnaſium 05  U pheſus“ (1) U dgl (vgl. 27—30),ſondern enthält auch chronologiſche und geſchichtliche Widerſprüche mit dem
Aufenthalt der Apoſtel 3U dieſer und jener Zeit. Wer kaun CS 5 B mit dem
Texte der Apoſtelgeſchichte vereinigen, daſs der ſchon M Jahre —42— enthaupteteheilige Jacobus Ae noch uim N  E  ahre 48 aus Spanien 3zum Tode Maria nachEpheſus herbeikommt! Man Uchte freilich neuerdings den Text 3u ändern oder
einen anderen Jacobus einzuführen, ber dann ſind 3  U nicht mehr EmmerichsWorte. V  Ler fann 63 ferner E unbedenklich mit der ürde  42  2 Mariens vereinigen,was Emmerich 5  Uu Erklärung dafür angibt, daſs auch Iu Jeruſalem das rabMariä verehrt wird (vgl. IO und „Als Maria das zweitemal von
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heſus nach Jerufalem zurückreiste, erkrankte ſie ſehr ſchwer und wurde auf Sion
gebracht, woO ſi lele Ohnmachten litt, daſs man ihren Tod öfter erwartete
und darauf bedacht war, ihr emn Grab 3u bereiten. Sie elbſt wählte eine
E. le mͤM Oelberg azu und die Apoſte ließen ihr ein ſchönes rab durch
einen chriſtlichen Steinmetz bereiten. Als das Grab vollendet war, ſie
bereits geneſen und kräftig genug, wieder nach heſus das drittemal
zurückzukehren, wo ſie nach 1½ Jahren ſtarb.“ — Gottesmutter hätte ſich
nicht bloß geirrt über die Zeit und den Ort ihres odes, ondern hätte W

daſs viele Jahrhunderte hindurch bisdie Wahl ihres Grabes Anlaſs gegeben, N venn nan ſchonheutzutage die Chriſtenheit darüber in Irrthum iſt!
Privat⸗Geſichten ſo viel Bedeutung zugeſteht, daſs man dafür die geſchichtlichen
Traditionen beiſeite ſchiebt, vertraut man mn dieſem Punkte nicht auf
die, durch kir Approbationen vielmehr bekräftigten fenbarungen der
ſeligen M Agreda, die auf das Beſtimmteſte ode und Grabe ((ariens
V  U Jeruſalem redet, zumal da die befcheidene Nonne Dülmen ſelber für
die Gegenſtände ihrer frommen Betrachtungen keine geſchichtliche Gewiſsheit
beanſprucht, venn ſie nicht anders woher feſtſteht

Doch nun zum zweiten Theil des Werkes. Es erieth freilich urch
die vier erſten Jahrhunderte die Stelle des Grabes Maria un Gethſemane
in Vergeſſenheit; die Umwälzungen un Jeruſalem und die Chriſten⸗
verfolgungen avon die Urſache, vie heim Grabe des Erlöſers,
deſſen wunderbare Auffindung Ur die heilige Helena erſt nach dem iege
des Chriſtenthums 323 erfolgte. U 0 fügte S Gott, daſs Aum die Zeit,
woOo der Sieg „der Gottesmutter“ die Neſtorianer auf dem Conecil
von Epheſu verkündet wurde, auch das rab Mariens In Jeruſalem
wieder zur Kenntnis und Verehrung der Gläubigen kam.

Im Ja  hr 451 berichtet darüber der Erzbiſchof Juvenal N die Kaiſerin
Pulcheria als von einer chon länger bekannten Thatſache und ——endet den Sarg
und die Kleider der heiligen Jungfrau als die koſtbarſten Reliquien. Der Auetor
erwägt ni dieſes wichtige Zeugnis, das bir heiligen Kirchenlehrer
Johannes Damascenus —(1 754 beſitzen, EEAondern bringt auch die im weſentlichen
damit übereinſtimmenden Zeugniſſe de heiligen Biſchofs Modeſtus von Jeru⸗
ſalem — des heiligen Erzbiſchofs Andreas voU Creta (17 720), 68 heiligen
Patriarchen Germanus von Conſtantinopel 5 welche mit en Verhältniſſen

die alten Apokryphen vieldes heiligen Landes wohl bekannt waren Ohne Qu
deren Alter und ext übrigens auch erwogen wird, verden dieN  U geben,

Itineraria ins heilige Land ＋ęN ſeit dem 4. —8 Jahrhundert) und der Bericht
Gregors von Tours 595) im Abendlande noch beſonders bedeutſam. Endlich
iſt noch U berückſichtigen, daſs die ausführliche Beſchreibung des odes und
der Aufnahme Mariens un den Himmel, Pie ſie von den genann Kirchen⸗
Atern gegeben wurde, durch mele Jahrhunderte der faſt allgemein angenommene
Gegenſtand der Predigten für das Feſt Mariä⸗Himmelfahrt war, ſowie der
thatſächliche Beſtand und Le allgemeine Verehrung der Grabeskirche m Jeruſalem
eit dem ſechsten Jahrhundert das Argumentum jure possessionis erhärtet.
Aus den zwei Grundſätzen, die der Auetor vorausſchickt: „Eine alt

en gewichtigſten Gründen für eineehrwürdige kirchliche Tradition darf aus
„Für Epheſus dürfen

1
irrige angeſehen und aufgegeben werden  17  7 und wiederum

und Beweiſe vorliegen“, könnenuns erklären, wenn evidente Zeugniſſe
mit den Worten des heiligenwir M Uuſs der Unterfuchung angelangt,

Johannes Damascus, der elbſt als Mönch ange A  Q.  ahre In der Laura
Sabae u Jeruſalem E  E, das heilige Grab Mariens im ale Joſapha

noch immer begrüßen: 77 S  C uns gegrüßt, du von en heiligen Gräbern das
heiligſte, nach dem Grabe des Herrn, da der Anfang des eben und die
Quelle der Auferſtehung geworden iſt.“ 118).
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Wenn btr In der Hauptfrage mit dem Auctor übereinſtimmen, unter

ſchreiben bir nicht alle ſeine ſpeciellen Annahmen, In enen bedeutende
Forſcher anderer Meinung in o iſt B die Meinung ziemlich be⸗
gründet, daſs Petrus nicht im Jahre von Rom nach Jeruſalem zurück  —  2
kehrte, ſondern rſt bei der Ausweiſung aller Uden aus Rom Unter
Kaiſer Claudius und ſodann bei Gelegenheit des Apoſtelconcils in
Jeruſalem 50 — 51) der Tod Mariens In deren Anweſenheit erfolgte; ſie
waäre alſo nicht hon im Jahre 45 geſtorben, ondern hätte das tradi⸗
tionelle Alter von Jahren worauf ich die ſeit dem erſten Kreuzzug
bekannten Ooronae von Ave beziehen) erreicht. Ebenſo verdient die
Annahme den Vorzug, daſs Wkas ſein Evangelium Iun Rom geſchrieben
habe, venn auch ſchon unter Anleitung Mariens in Paläſtina ſeine
Aufzeichnungen begonnen hat Die Analogie der zwö Jahre vor der Divisio
Apostolorum zu den zwölf Jahren eſu unter dem Mariens

53) iſt hinfällig dgl Ob im Texte des heiligen Joh Damascenus
109) die Kirche In Blacherä ſt. Blachernä) und Kaiſer Makarius

ſt. Marcianus) uur durch Druckfehler erſcheinen, te deren einige auf⸗
treten, dahingeſtellt elben

Linz, Freinberg. Profeſſor Georg Kolb
22 Die Verehrung uU Frau un eutſchland vähren

des Mittelalters Von Stephan Beiſ — el (Freiburg, Herder
1896 gr 8 VIII und 154 Preis 2.— 1.40.)

Das vorliegende Werk, welches zugleich als Ergänzungsheft der
Stimmen aus Maria⸗Laach erſchien, iſt eine ſehr gründliche und kritiſche
Studie, die auf engem Raume gar viel des ſorgſam geordneten Materials
zuſammenfaſst, obwo ſie nach des Auctors Geſtändnis nicht auf V  oll.
ſtändigkei nſpruch macht. Die Arbeit, bera ſoweit als möglich auf die
Quellen geſtützt, iſt m zweiten Theile gebracht. Im erſten Theile, der
die Verehrung Mariens im früheren Mittelalter behandelt, iſt die hrono⸗
logiſche Entwicklung befolgt und wegen der innigen Beziehung Germaniens
zu Gallien über die engeren Grenzen des Landes hie und da hinaus⸗
gegangen; rechtfertigen ſich die drei Capitel: die Marienverehrung
bis zum nde des Jahrhunderts zur Zeit der großen Glaubensboten
und der Karolinger (8 Jahrhundert) 3  ur Zeit der Ottonen,
Heinrichs des eiligen und ſeiner erſten Nachfolger (10 14 Jahrhundert.
IM 3w eiten Theile iſt Qus Gründen, die der Verfaſſer Im Vorworte
angibt, die Eintheilung nach den Quellen und Irten der Marienverehrung
befolgt; eS werden die ſeit dem 142 Jahrhunderte hon im weſentlichen
abgeſchloſſenen Formen der Verehrung Frau durch die zweite Hälfte
des Mittelalters gezeigt, gemäß den Capiteln Nach dem in  u der
großen Orden des 122 13 Jahrhunderts. Den Marienbildern
den Reliquien, Reliquiaren und Wallfahrten den marianiſchen Bruder
chaften, Ritterorden, Klöſtern und Kirchen den Feſten, Gebeten,
Predigten und Volksbüchern.
Literatur über Künſte und Predigtamt im Dienſte Mariens. Nur n Bezug

Erſtaunlich iſt des Auctors Kenntnis und Verwertung der einſchlägigen


